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Stück 23Mittwoch den 19. Juni 1850.

Ein Luſtſpiel aus dem Leben.
Ein Hamburger Matador der Rentenverzehrung, am

Jungfernſtieg wohnhaft, war ziemlich reich mit Einquartierung
verſehen worden. Zu dieſer gehörte ein ſchmucker preußiſcher
Jägersmann, welcher bald nach ſeinem Einzuge in das Haus
auf eines der niedlichſten Dienſtmädchen Hamburgs ſein Auge
geworfen hatte. Das Herz des Jägers war ernſtlich ange
ſchoſſen und da ſein Sinn ehrlich, ſein Abſchied aus dem
Soldatenſtande nahe war, ſo beſchloß er, um das Mädchen
anzuhalten. Das Pärchen ſelbſt kam bald in's Reine;
das Wort „Heirathen“ hat ja für Frauenzimmer aller Stände
gar verführeriſchen Klang aber, die Schwierigkeit war nur,
die Einwilligung des Hausherrn zu erlangen. Bei, dem ſchon
ältlichen Rentier ſtand die hübſche Marie, die er faſt als
Kind kaum aus der Bürgerſchule entlaſſen, bei ſich aufge
nommen, in beſonderer Affection ebenſo bei ſeiner Frau
und Tochter auch war ihr eine kleine Mitgift verſprochen
worden. Das Mädchen, dankbar und brav, wollte von ei-
ner beſtimmten Zuſage ihrer Hand an den Soldaten nichts
wiſſen, bevor nicht die Herrſchaft eingewilligt haben würde.
Es ward nun beſprochen, zu welcher Zeit und unter welchen
Umſtänden dieſer Conſens wohl am beſten eingeholt werden
könne. Vorher ſollte auch der „Madame“ und dem „Fräu-
lein“ nichts geſagt werden. Soldat und Mädchen kamen
endlich überein, daß der erſtere die gemüthliche Frühſtücksſtunde
der Herrſchaft benutzen ſollte, um ſein Geſuch anzubringen
Unſer Jäger kam vom Appell zurück er machte ſich ſo ſchmuck
und ſauber, wie er konnte; dann mußte Marie ihn bei
dem Hausherrn anmelden. Sie that es natürlich mit klopfen-
dem Herzen und etwas zitternder Stimme, doch merkte man
in dem Familienzimmer ihre Verlegenheit nicht. Der Be-
ſuch des Soldaten wurde, wenn auch nicht ohne Befremden,
angenommen. Der Jäger grüßte beim Eintritte militairiſch.
Auf den Herrn P., welcher ſich bisher nur flüchtig mit ſei-
ner Einquartierung befaßt hatte, machte der junge friſche
Burſch einen recht vortheilhaften Eindruck auch auf die
Frau vom Hauſe, wie es ſchien die Tochter war noch
nicht zugegen. Der Jäger hatte ſich eine nach ſeiner Meinung
ſehr geſchickte Einleitung zu ſeinem Heirathsgeſuche ausge-
Dacht. Er ſagte: „Guten Morgen Sie werden verzeihen
aber daß mehrere preußiſche Officiere in Hamburg mit reichenBürgerstöchtern ſich verlobt haben, das wird Jhnen gewiß

bekannt ſein, nicht wahr?“ Herr P., ſehr befremdet, ant-
wortet: „Ja, ich erinnere mich, davon gehört und geleſen
zu haben aber was ſoll das hier?“ „Ja, ſehen Sie,
dem Beiſpiel der Herren Officiere möcht' ich nun gern folgen.“

„So!?“ „Jch habe mir etwas in ihrem Hauſe aus-
geſucht.“ „Das wäre!, „Ach, Sie könnten mich ſo
glücklich machen!“ „Jch?“ frägt der Rentier mit immer

Es iſt Mariechen.
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wachfendem Erſtaunen und wirft einen Blick auf ſeine Gattin,
in deren Mienen ſich daſſelbe Befremden malt. „Sehen
Sie, ich will Jhnen nichts weiß machen hebt der Jäger
wieder an, „aber mein Vater iſt Müller. Hat ſehr guten
Verdienſt und ich werde ſpäter mal die Mühle antreten.
Na, wollen Sie mir das Mädchen geben? Es iſt freilich das
Beſte, was Sie beſitzen aber nur ohne Sorge, ernähren
kann ich ſie gewiß!“ Der Rentier, ſtatt aller weitern
Antwork, bricht in ein helles Gelächter aus ſeine Frau
muß unwillkürlich folgen. Der Jäger wird hierüber röther
im Geſicht, als ſeine Achſelaufſchläge mit der No. 7. Er
platzt endlich, tief beleidigt über die fortgeſetzte Heiterkeit
der Herrſchaft, mit den Worten heraus „Aber was lachen
Sie denn ſo ſchrecklich Jhr Mädchen hat mich ja ganz
ungeheuer lieb. Sie will mich ja gern heirathen hat
mich ja ſelbſt zu Jhnen geſchickt wollte als Reſerve in's
Feuer rücken.“ Sprachlos vor Erſtaunen, ſahen Herr und
Madame ihre Tochter gerade jetzt im leichten, anmuthigen
Morgenanzuge eintreten. Das hübſche Geſichtchen blickte
freundlich wie die Morgenröthe. Franziska hat ſchon
draußen das laute Lachen ihrer Aeltern gehört und fragt mün-
ter nach der Urſache. Aber ſie ſieht jetzt den bitterſten Unwillen
in den Mienen ihres Vaters und dieſer ſtürzt ihr noch oben-
drein mit den Worten entgegen „Kind wie konnteſt Du
Dich ſo herablaſſen Du, die Tochter eines Milliongirs!?“

„Ach, das muthwillige Ding hat ſicher nur ihren Spaß ge
trieben mit dem guten Mann,“ ſagt die Mutter und droht mit
dem Zeigefinger. Franziska betheuert, daß ſie von dem Allen
kein Sterbenswörtchen verſtehe. „Mein Vater iſt Müller
und ich trete ſpäter ſelbſt, die Mühle an,“ ruft der Jäger
wieder, welcher die eben vorgegangene Scene im Familien-
zimmer gar nicht begreift und die Aufmerkſamkeit wieder
auf ſeinen Antrag lenken möchte. „Aber, mein lieber
Freund wendet ſich Herr P. endlich an den Soldaten,
„wie können Sie ſich nur im Entfernteſten einbilden, daß
ich Jhnen meine einzige Tochter in ihre Mühle geben werde

Jetzt merkt Franziska endlich, woher der Wind weht
und ſie ſelbſt wird von der grenzenloſen Heiterkeit angeſteckt,
welche ſich vorher bei ihren Aeltern geäußert hatte. Aber
nun wird die Scene einer in fieberhafter Spannung vor der
Thür harrenden dritten weiblichen Perſon doch gar zu arg.

„Mich will der Preuße ja heirathen
und mich ganz allein ruft das Mädchen und Alles klärt ſich
auf, die ſtattgehabte Verwechſelung wird doppelt ergötzlich.

Die Einwilligung zur Heirath des Jägers iſt von Herrn
P. gegeben worden und an der verſprochenen Mitgift für
Mariechen wird es nicht fehlen.
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Geſetz über das Branntweinſchenken im freien
Nord- Amerika.

Jn dem neugegründeten nordamerikaniſchen Staate Wis
eouſin hat der Senat (mit 10 gegen 3 Stimmen) folgendes
Geſetz angenommen:

„Alle, welche geiſtige Getränke im Großen oder Kleinen
verkaufen wollen haben eine Kaution von 2500 Gulden
mit drei Bürgſchaften zu ſtellen, zur Vergütung alles Scha
dens, den das Gemeinweſen oder einzelne Perſonen in Folge
des Verkaufs ſolcher Getränke erleiden mögen und zur Er-
haltung aller durch dieſen Verkauf bedrängten Armen, Witt-
wen und Waiſen, ſo wie zur Bezahlung aller bürgerlichen
und Kriminalprozeſſe, welche aus ſolchem Brantweinhandel
entſtehen mögen. Es ſoll die Pflicht der die Kaution hal-
tenden obrigkeitlichen Perſon ſein, mit derſelben alle die-
jenigen Perſonen zu entſchädigen, welche ſich beklagen können,
daß ſie durch ſolchen Verkauf Schaden gelitten haben. Ver
heirathete Frauensperſonen können in ihrem eigenen Namen
auf dieſe Kaution hin einen Prozeß führen gegen allen
Schaden den ſie oder ihre Kinder wegen des Verkaufs
geiſtiger Getränke erlitten haben. Ferner ſoll kein Gerichts
hof des Staates Wiskouſin irgend eine Schuldklage anneh-
men, welche auf den Empfang geiſtiger Getränke ſich grün-
det, ſondern auf Koſten des Gläubigers zurückweiſen. So-
bald Jemand durch Unmäßigkeit einer Stadt oder Landſchaft
als Armer oder Verbrecher zur Laſt fällt, kann die betreffende
obrigkeitliche Behörde einen Prozeß führen gegen Jeden, der
ſolchem Armen oder Verbrecher geiſtige Getränke gegeben
hat ebenſo kann jeder Branntweinverkäufer, von welchen
er beweiſen kann daß ſie ebenfalls dem beſagten Armen
oder Verbrecher geiſtige Getränke verkauft haben und ſie
dadurch nöthigen, einen Theil der Unkoſten zu bezahlen.

Ferner ſoll jeder, welcher in der Abſicht, das Geſetzüber den Verkauf der geiſtigen Getränke zu umgehen, dieſel-

ben umſonſt giebt ohne zuerſt die oben erwähnte Kaution
von 2500 Gulden zu ſtellen, eines Vergehens gegen das Ge
ſetz ſchuldig geachtet, und einer Geldſtrafe von 75——-750 Gul-
den nebſt Gefängnißſtrafe von 10 Tagen bis 6 Monaten
unterworfen ſein, und ſoll derſelbe in jeder Beziehung eben
ſo verpflichtet ſein zur Schadloshaltung des Gemeinweſens
und jedes Einzelnen, als der, welcher die oben erwähnte
Kaution geſtellt hat.“

Bittſchriften um ähnliche Geſetze ſind im Staate Ohio
und in einigen andern im Umlauf. Kein Wunder, wenn
es trunkſüchtigen Einwanderern in dieſen Freiſtaaten nicht
gefällt. Es haben auch Einige, wie der Chriſtenbote meldet,
kürzlich alſo in die Heimath geſchrieben „Wenn wir nach
etlichen Jahren etwas Ordentliches zuſammengeſpart, kehren
wir wieder nach Europa zurück, wo man doch auch an den
Sonntagen nach ſeiner Luſt leben und trinken darf!“

Die Cur. Man ſollte kaum glauben, wie beſorgt
Mancher um ſeine Geſundheit iſt! Jn einem Münchner
Wirthshauſe ſaßen neulich ein Paar gute ehrliche Philiſter
bei ihren Bierkrügen. „Ja ſchaun's Herr Schulze,“ begann
der Eine, „ich bin Jhnen um nichts ſo neidig, als um Jhre
G'ſundheit!“ „Jetzt laſſen's mich aus mit meiner G'ſund-
heit, ſag' ich Jhnen, Herr Müller erwiederte ärgerlich der
Andere. „Wie können's mich um meine G'undheit benei
den, an der ich's ganze Jahr herumeuriren muß Schaun's,
im Frühjahr fang' ich gleich mit dem Salvatorbier an, alle
Tage ein paar Mäßele, das dringt in das Blut. Nachher
kommt das Bockbier, da brauch' ich die Bockeur, alle Tage

a vier Seidel, aber nur in der Frühe, ja nicht auf die
Nacht. Darauf kommt der Brunnkreßſalät, das iſt das
Geſündeſte für die Bruſt! natürlich darf ich ihn nicht al-
lein eſſen, ſonſt wäre er mir zu ſtark ein Stück Nieren-
bratel und ein Paar delikate Würſtel muß ich jedes Mal
dazu haben. Nachher kommen die Rettige. Jch ſag' Jhnen,
nichts Beſſeres für einen ſchlechten Magen giebt's gar nicht
als ein guter Rettig und ein Maßl Bier im nüchternen
Magen. Na und hernach, wenns gar nicht ſolches mehr
giebt, im Winter, da geh' ich halt fleißig in's Hofbräuhaus,
da iſt die beſte Apotheke, das dürfen's mir glauben pro-
biren Sie's nur ein Mal.“

Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Kandelhardt ein Sohn dem

Lohnbedienten Engelhardt ein Sohn dem Böttcher Wolf eine Tochter dem
Handarbeiter Hirſch eine Tochter. Getrauet: der Gepäckträger Reinhard
mit Frau Beate Friederike verw. Ebert geb. Putze. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Bürgers und Schuhmachermſtrs. Schulze, 57 J. 8 M.
alt, an Verzehrung.

Neumarkt. Geboren: dem Hausbeſitzer Schmidt eine Tochter
Geſtorben: die Wittwe Pretzſch, 86 J. alt, an Altersſchwäche der Hand
arbeiter Kinne, im 52. J. (verunglückte beim Fuhrwerk.)

Altenburg. Geboren: dem Handelsmanne Gräfe ein Sohn dem
Zeug und Leinwebermſtr. Ronneburg eine Tochter dem Maurer Schmidt
ein Sohn ein außerehel. Sohn. Getrauet: der Handarbeiter J. Ch.
Ronniger mit der geſchiedenen Frau Marie Dorothee Veſter geb. Gothe.
Geſtorben: die geſchiedene Frau Chriſtiane Sophie Roch, geb. Meißner,
68 J. 2 M. 3 W. alt, am gaſtriſchen Fieber der Zimmermann Köllner,
54 J. 2 W. alt, an Magenverhärtung.

Altenburger Kirche

Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Das den Prenzſchen Erben zugehörige, zu Merſe
burg am Brühl Nr. 265. des Hypothekenbuchs (Nr. 341. des
Kataſters) belegene Wohnhaus mit Zubehör, abgeſchätzt zu
Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in nn-
rn Büreau II. einzuſehenden Taxe auf 948 Thlr. 8 Sgr.

3f., ſoll
am 1. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr,

an Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.
Merſeburg, den 21. März 1850.

Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Den bei Separationen und Ablöſungen, insbeſondere

auch bei Mühlenabgaben Ablöſungen, Jntereſſirenden erbiete
ich mich juriſtiſchen und öconomiſch techniſchen Rath und
Beiſtand zu ertheilen. Die hiervon Gebrauch machen wol-

len, erſuche ich, ſich, und zwar am beſten Sonntags, da ich
wegen meiner auswärtigen Amtsgeſchäfte häufig nicht ein
heimiſch bin, zeitig an mich zu wenden.

Merſeburg, den 18. Juni 1850.
Der Oeconomie-Commiſſarius Oemler.

Logis-Vermiethung. Die mittlere Etage meines
Hauſes, welche bis jetzt der Deconomie-Commiſſarius Dantz
bewohnte, wünſche ich von Michaelis dieſes Jahres ab an
derweit zu vermiethen ſelbige beſteht in 5 Stuben, 3 Kam-
mern, großem Corridor, Küche, dem Hausboden, den nöthi-
gen Torf- und Kellerräumen, Mitgebrauch des Waſchhauſes
und Promenade im Garten.

L. Lautenſchläger, Gotthardtsſtraße Nr. 146.
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Beim Ausrücken der Depot-Eskadron Königl. 9. Huſaren

Regiments ſind in den Quartieren von einzelnen Huſaren
aus Vergeſſenheit mehrere Gegenſtände liegen geblieben. Die
Herren Quartiergeber werden daher höflichſt erſucht, dieſelben
an das zurückgebliebene Commando abzugeben, widrigenfalls
es als eine Verheimlichung von Königl. Montirungsſtücken
angeſehen werden muß.

Merſeburg, den 15. Juni 1850.
Das Commando Königlichen 9. Huſaren-

Regiments.

Bekanntmachung.
Die zum Nachlaſſe des verſtorbenen Nachbargutsbeſitzers

Johann Karl Biſchoff gehörige Obſtanlage auf der von
Lauchſtädt nach Schaafſtädt führenden Chauſſee in Schottereyer
Flur, aus Kirſchbäumen verſchiedener Sorten und Pflaumen-
bäumen beſtehend, ſoll im Auftrage Königlicher Kreisgerichts-
commiſſion zu Lauchſtädt in dem im Gaſthofe zu Schotterey auf

den 22. Juni d. J. Vormittags 9 Uhr,
anberaumten Termine meiſtbietend verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine bekannt
gemacht, können aber auch von heute ab bei dem Unterzeich-
neten eingeſehen werden.

Schotterey, den 30. Mai 1850.

t Jm Auftrage:Der Schulze Löſcher.

Hausverkauf'd.
Jch beabſichtige mein in Porbitz belegenes Haus ohne

Gemeinderechte, an der Straße von Dürrenberg nach Mer-
ſeburg liegend, zu einer Nagelſchmiede eingerichtet, recht
bald zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich zu melden bei dem

Salzläder Schönherr in Porbitz.
Bekanntmachung.

Bei dem Schmiedemeiſter Schimpf zu Schaafſtädt
ſoll auf den 20. Juni d. J. ein neuer ſtarker, blau ange-
ſtrichener Leiterwagen mit eiſernen Achſen aus gewiſſen Grün-
den verkauft werden.

Schaafſtädt, den 10. Juni 1850.
C. G. Schimpf.

Nutzholz- Verkauf.
Ein Stück Eiche, 28 Fuß Länge, 34 Zoll im Durch-

meſſer enthaltend, iſt zu verkaufen. Das Nähere iſt bei dem
Schleuſenwärter an der Meuſchauer Mühle zu erfragen.

Merſeburg, den 17. Juni 1850.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung der Flur Kleinkayna ſoll den 7. Juli

d. J. Nachmittags 3 Uhr, in hieſiger Gemeindeſchenke,
meiſtbietend verpachtet werden, welches Pachtluſtigen, ſo wie
den betreffenden Feldbeſitzern bekannt gemacht wird.

Kleinkayna, den 14. Junf 1850.
Tünſchel, Ortsrichter.

Die den Beſitzern der Flur Geuſa zuſtehende Jagd-
nutzung ſoll Sonntag als den 23. Juni d. J., Nachmittags
3 Uhr, in hieſiger Schenke, unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen, verpachtet werden.

Geuſa, den 15. Juni 1850.
Hauptmann, Richter.

pfehle ſelbige zur geneigten Abnahme.

Jagdverpachtung.
Ein Theil der Jagdnutzung der Flür Reipiſch, zwiſchen

der Franklebener und Geuſager Flur gelegen, ſoll Sonntag
den 30. Juni d. J. Nachmittägs 3 Uhr, in der Schenke
zu Reipiſch an den Meiſtbietenden und unter den im Ter
mine bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Reipiſch, den 17. Juni 1850.
König, Ortbsrichter.

Grasverpachtung. Die diesjährige Heu- und Grum-
metnutzung der hieſigen Schulwieſen, 133 Morgen haltend,
und der Wieſe des Herrn Poſtmeiſter Schuhmann, 11 Mor-
gen haltend, ſoll
Sonnabend den 22. Juni, Nachmittags 3 Uhr,
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden.

Collenbey, den 17. Juni 1850
Der Schulvorſtand.

Die diesjährige Heu- und Grummetnutzung der hieſigen
2 Kirchenwieſen, 11 Morgen und 4 Morgen haltend, ſoll

Mittwoch den 26. Juni, Nachmittags 3 Uhr,
iu d Wohnung des Unterzeichneten meiſtbietend verpachtet
werden.

Collenbey, den 17. Juni 1850.
E. Hübner, Kirchenrendant.

Verpachtung.
Sonntags den 30. Juni, Nachmittags 4 Uhr, ſoll ein

Viertellandes Feld in Gräfendorfer Mark in der Schenke zu
Kötzſchen meiſtbietend verpachtet werden.

Karl Runkel, Vormund.
Provinzial-Gewerbe-Ausſtellung.

Diejenigen Gewerbetreibenden der Provinz, welche die
diesjährige Gewerbe Ausſtellung zu beſchicken beabſichtigen,
benachrichtigt das unterzeichnete Comité hierdurch daß An-
meldungs- und Einlieferungs- Formulare bei den Königlichen
Landrathsämtern niedergelegt ſind und dort in Empfang
genommen werden können.

Magdeburg, den 29. Mai 1850.
Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comité.

Lange.
Handlungs- Anzeige. Aus der Mehlwaarenfabrik

von Leonhardt Müller in Erfurt empfing: Eiergraupen,
Facon-, Band und Fadennndeln, oſtindiſchen Sago,
Weizen Gries und Graupen in allen Nummern und em-

A. Müller.
Neue Heringe, Sardellen, Moſtrich, Schweizerkäſe, ma-

rinirte Heringe und Nordhäuſer Korn empfiehlt
A. Müller.

Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha.
Die unterzeichneten Agenten dieſer Anſtalt machen be

kannt, daß der Rechenſchaftsbericht für 1849 erſchienen und
bei ihnen unentgeldlich zu haben iſt. Durch einen Zugang
von 1014 neuen Mitgliedern verſtärkt, hat ſich der Ver-
ſicherungsbeſtand auf 15471 Perſonen mit 24,619100 Tha-
ler Verſicherungsſumme erhoben. Bei einer Ausgabe von
566250 Thlr. für 334 Sterbefälle ſind 216893 Thlr. erübrigt
und zur Dividendenvertheilung zurückgeſtellt worden. Der
Bankfonds iſt auf 5,722693 Thlr. geſtiegen. Verſicherungen
werden vermittelt durch

J. F. Grumbach in Merſeburg.
Ed. Benold in Halle.
Ferd. Heyland in Weißenfels.
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Franz Frauenheim, Schloſſermſtr.
Jch zeige hiermit meinen werthen Kunden ergebenſt an,

daß ich nicht mehr im Brühl, ſondern große Sirtigaſſe
Nr. 640. wohne, und bitte mich auch fernerhin utit gütigen
Aufträgen zu beehren.

Wichtige Anzeige
ür

Taube und Harthörige.
Auf das Doctor John Robinſonſche Gehöröl, wo-

von ich für ganz Deutſchland Verkauf und Niederlage habe,
mache ich alle Taube und Harthörige aufmerkſam. Dieſes
Oel heilt binnen kurzer Zeit die Taubheit, falls ſelbige nicht
angeboren, es bekämpft ferner alle mit der Harthörigkeit ver
bundenen Uebel, als der Ohrenſchmerzen und das Sauſen
und Brauſen in den Ohren, und falls keine reinen Unmög-
lichkeiten obwalten, kann man für die Wirkſamkeit die ſicherſte
Garantie leiſten.

Drei Geneſungs-Atteſte übergebe ich der Oeffentlichkeit,
alle mitzutheilen, iſt zu koſtſpielig. Schriftliche Aufträge,
die ich mir franco erbitte, werden auf das Prompteſte von
mir. ausgeführt.

Soeſt, Reg. Bez. Arnsberg, 1850.
H. Brakelmann,

Lieferant von mehreren Fürſtlichen Höfen
und alleiniger Depoſitär.

Atte ſt.
Jch litt an Taubheit, alle ärztliche Hülfe war vergebens,

da wandte ich noch zuletzt das Doctor John Robinſenſche Ge-
höröl an, wovon Herr H. Brakelmann in Soeſt Niederlage und
Verkauf hat und binnen kurzer Zeit, mit Freuden bekenne
ich es, hörte ich wieder ganz genau und bin jetzt förmlich
wieder hergeſtellt.

Jch atteſtire dieſes der Wahrheit gemäß recht gern.
Fröndenberg bei Unna.

gez. Chr. Kröner.
Atte ſt.

Längere Zeit litt ich an Harthörigkeit; ich wandte nach
vielen Mitteln zuletzt noch das Robinſonſche Gehöröl an,
wovon Herr H. Brakelmann in Soeſt Niederlage hat, und
nach kurzem Gebrauch war meine Harthörigkeit gänzlich
verſchwunden.

Jch atteſtire dieſes recht gern.
Oeſtinghauſen bei Horesſtadt.

gez. Marenus Roſenberg.
Groß Wechow bei Wollin in Pommern,

den 1. December 1849.
Herrn H. Brakelmann in Soeſt.

Ew. Wohlgeboren erſuche ich, mir von dem Gehöröl,
wovon ich ſchon ein Fläſchchen mit gutem Erfolge für das
eine Ohr verbraucht habe, gefälligſt noch ein Fläſchchen zu
enden.ſ Achtungsvoll und ergebenſt

gez. Die Prälatin von Berg,
geb. von Owſtien.

Anzeige für Damen.
Während des Jahrmarktes empfehle ich mein gut ſor-

tirtes Lager von allen Sorten Stroh- und Bordürhüten,
ſo wie die berühmten Hanf- und Clariſſehüte. Mein Stand
iſt bei Herrn Gaſtwirth Frank.

Julius Kirchner aus Pegau.
Beachtenswerth!

Wie und wo man für 8 Thaler Preußiſch Courant in
Beſitz einer baaren Summe von ungefähr

Zweimalhundert tauſend Thalern
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Com-
miſſions-Büreau unentgeldlich nähere Auskunft. Das
Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 15. Juli
d. J. bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte
Antwort ertheilen, und erklärt hiermit ausdrücklich, daß,
außer dem daran zu wendenden geringen Porto von Seiten
des Anfragenden, für die vom Commiſſions Büreau zu er-
theilende nähere Auskunft Niemand irgend etwas
zu entrichten hat.

Lübeck, Juni 1850.
Commiſſions Düreau,

Petri- Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Es können noch einige junge Mädchen fortdauernde
Beſchäftigung in Haararbeiten bekommen bei

C. Francke,
wohnhaft in der Johannisgaſſe.

Ein Hausmädchen, das auch etwas nähen kann,
findet zum 1. Juli einen Dienſt. Das Nähere in der
Expedition d. Bl.

Geſuch. Ein Mädchen von geſetztem Alter, am liebſten
von außerhalb, mit guten Atteſten verſehen, findet zum 1. Juli
einen Dienſt. Wo? iſt in der Expedition d. Bl. zu erfahren.

Es iſt mir vor längerer Zeit ein lederner Feuereimer,
roth angeſtrichen, weiß bezeichnet 1835. 252. L. A. Weddy,
abhanden gekommen. Wer mir den jetzigen Jnhaber deſ-
ſelben nachweiſet, erhält eine angemeſſene BelohnunL. A. Weddy.

Merken Sie ſich es
Herr H. und älteſter Sohn. Wenn Sie nun Jhre Ver-
bindlichkeiten nicht binnen 14 Tagen gegen mich erfüllt ha-
ben, ſo werde ich mich zur Zeit in dieſem Blatte wegen ihres
am 8. December v. J. ausgeführten Schurkenſtreiches deut-
licher ausſprechen.

Merſeburg, den 17. Juni 1850. Karoline P.
Marktpreiſe vom 15. Juni.

thl. ſg. pf. hl 5. r hl ſg;v thl.ſg. pf.Weizen 1 21 3 bis 123 9 Gerſte 22 6 bis 25Roggen 1 3 bis I 2 61 Hafer 117 6 bis 20
d Bekanntmachungen aller Art werden bis
7 Montag und Donnerstag Abends erbeten,

können aber auch zur Bequemlichkeit im
es Herrn G. Lots am Markt abgegeben

R

Laden d
werden.
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